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zu betrachten ift; Mandelfrähe und Wiedehopf find in gewiffen Theilen der Niederungen

faft alltäglich anzutreffen, viel jeltener der Bienenfreffer, der in manchen Jahren ohne

nachweisliche Urjache feinem Brutgebiete völlig ferne bleibt. Der Eisvogel ift unftreitig

viel häufiger im Gebiete der labyrinthifch verzweigten „mittleren“ Donau als irgendiwo

im Gebirge und der Kufuf darf, wie bereit3 früher erwähnt, in gewiffen Sinne ein

Sharaftervogel der Donau-Urwälder genannt werden.

sn Beziehung auf fanmiftifch intereffante Nechimatifationsverjuche wäre zu bemerken,

daß mit Ausnahme des Edelfafans, welcher bereits jeit dem vorigen Jahrhundert in

Öfterreich-Ungarn heimatberechtigt ift, die vollftändige Verwilderung einer Tajanart bei

ung noch nicht glücken wollte. Der Silberfafan ift allerdings in Böhmen unter die Reihe

der jagdbaren Vögel getreten, al3 vollkommeneingebürgert kann er aber dekhalb wohl doch

noch nicht angefehen werden. Ähnlich verhält e8 fich mit dem Goldfajan. In neuerer Zeit

wırden vielfach Berfuche mit verschiedenen Arten der Phafianiden unternommen, fo

namentlich in Niederöfterreich und Ungarn, in Mähren, in Steiermarf 2c., indeß find nur

wenige heute jchon von Erfolg gefrönt. E8 gelang auf einer Donauinfel in Niederöfterreich

das wilde Truthuhn (Meleagris gallopavo L.) heimifch zu machen und beläuft fich der

Stand jeßt jchon auf mehrere Hundert Stücke. Phasianus mongolicus, Ph. torquatus,

Ph. versicolor, Syrmaticus Reevesi, Euplocamus melanotus ınd Swinhoei, fowie

Crossoptilon auritum (mongolifcher, Ning-, Bunt-, Königsfafan, fehwarzrüciger Schopf-

fajan, Swinhoefafan, Ohrenfalanhuhn) find zwar jchon fämmtlich mit Erfolg in Volieren

gezüchtet worden, weiter hinaus find die Acclimatijationsverjuche aber noch nicht gediehen;

erjt die nächften Jahre werden Aufjchluß geben können, ob und wie diefe Phafianiden im

Sreien gedeihen. Bei Ausjebung einer größeren Anzahl von Individuen der betreffenden

Arten wird das Nejultat ficherlich ein günftiges fein, da die Erfahrung lehrte, daß die

Sonftitution der genannten Species auch einemjehr ftrengen Winter in unferen Klimaten

jehr wohl Stand zu halten vermag. Schließlich ei noch erwähnt, daß die an vielen Orten

verjuchte Einbürgerung der californifchen Schopfwachtel (Lophothrix californica) nicht

ganz erfolglos blieb, da man es in Plau in Böhmen mit diefer Art bis auf einen jagdbaren

Stand brachte.

Reptilien und Amphibien der Ebene.

Die Kriechthiere und Lırcche erjegen durch den Individuenreichthum einzelner Formen

ihre Artenarmuth in umferer Zauna. Sind Ringelnatter, Gras und Wafjerfrojcd jchon

im gebirgigen Terrain gewöhnliche, ja alltägliche Erjcheinungen, jo vertaufendfagt ich

ihre Zahl in den jumpfigen Niederungen dev Monarchie; höchit bezeichnend ift der Name

„Sroichinfeln“ Ffir die im jüdlichen Gebiete durch die Veräftelungen der Donau
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abgetrennten Riedparcellen, in denen oft thatjächlich für feinen Schritt Raum frei bleibt,

wo der Erdboden in hüpfender Bewegung begriffen jcheint. Ungeachtet mehrfacher

Abänderung in der Farbe und Zeichnung der genannten Naniden ließ fich bisher der

Nachweis nicht erbringen, daß diefe Frofehmyriaden auch den interefjanten füdlichen

Discoglossus pietus bergen, der vor Jahren in einem fyrmifchen Sumpfe bei Jakorwa

vermuthet wurde. In enormer Mafje bevölfert auch der Laubfrofch, Häufig mit bräunlicherer

oder bräunlichgrauer Grundfarbe, den jüdlichen Sumpf- und Landiwald. Mit Ausnahme

der noch jehr gemeinen Fenerunfe treten die jonft in der Monarchie einheimischen Kröten

relativ an Zahl zurück, mehrere fehlen vollftändig. Die bei Wien ziemlich häufige Knob-

lauchfröte (Pelobates fuseus) wird in vielen Niederungsgegenden, welche in diefer Hinficht

allerdings noch wenig durchforfcht find, nicht oder nur vereinzelt vorgefunden und für

die Rohr- oder SKtreuzfröte (Bufo calamita) find nur wenige fichere Fundftellen überhaupt

befannt, wierwvohl ihre Verbreitung eine jehr ausgedehnte ift. Ziemlich Häufig in manchen,

durchaus nicht allen Wäldern der Niederung ift der gefleckte Erdmolch und viele Aırtiimpel

bergen den großen und feinen Wafferfalamander — Harakteriftijch ift aber feiner von

ihnen. Befjere Vertretung finden die Neptilien, zunächft die Saurier in einer etiwa 10 bis

11 Gentimeter langen ausgezeichneten füdöftlichen Art, der fogenannten Johanniseidechje

(Ablepharus pannonicus), die namentlich in den Gehängen de3 Dfener Gebirges zahl-

reicher auftritt und auch im Gebiete des Vlattenfees befannt wurde. In dem füdungarifchen

Hügelterrain fanden wir bisher aber noch fein Exemplar. Wiewohl ftrenge genommen nicht

zur Steppenfauna gehörig, jei einer weiteren jüdöftlichen Art, des Scheltopufif (Pseudopus

Pallasii) gedacht, der in unjerer Monarchie keineswegs auf Iftrien, Dalmatien, Bosnienze.

bejchränft ift, jondern auch in der Nähe von Wien (bei Burkersdorf), im Bacherngebirge

der jüdlichen Steiermark, in der Bufowina und wahrscheinlich auch in Ungarn ein bislang

weniger beachtetes Vorkommen findet. Allenthalben trifft man die Blindfchleiche. Die

eigentlichen Lacerten find auch in der Niederung, namentlich an den Steilhängen des Donau-

jtromes und in trodenen Landwäldern durch drei weitverbreitete Arten (Lacerta agilis,

viridis und muralis) vepräjentirt; daß übrigens die Mauereidechje auch dem Murthale

jtellenweife häufiger al die Lacerta agilis eigen ift, fcheint noch weniger befannt zur fein.

guder in mehrfachen Abänderungen die ganze Ebene bewohnenden gemeinen Ningelnatter,

der öfterreichijchen Natter, der Asculapfchlange (von welcher auch intereffante albinotifche

Exemplare beobachtet werden) und der Würfelnatter tritt noch eine öftliche Form, der big

zweieinhalb Meter lange Colubercaspius (eine Barietät der Zamenis viridiflavus) in der

ungarischen, namentlich fyrmifchen Ebene hinzu; Elaphis cervone wiirde hier zu nennen

jein, follte fih deren Vorkommen bei Mehadia beftätigen. Die Giftjchlangen ftellen in der

Ebene nur einen Nepräfentanten, die hier jehr jeltene Kreuzotter.
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Bon den vier Schildfrötenarten unferer Monarchie begegnen wir faft in allen

ftehenden Gewäfjern des Donau, Drau, Theif- und Savegebietes, aber feineswegs auf .

diefes bejchränft der europäischen Sumpfjchildfröte oft in ziemlich bedeutender Menge und

in zwei ziemlich conftanten Abänderungen. In Böhmen ift fie nicht befannt, doch dürften

in den jumpfigen Niederungen der March und Thaya einzelne Exemplare anzutreffen

fein; häufig ift fie wieder im jüdlichen Theile Cisleithaniens, namentlich bei Zara und an

den Narentafümpfen. Die in Dalmatien, Hercegovina 2c. gleichfalls häufige Testudo

graeca (griechische Schildfröte) betritt die Donauniederungen bei Orfova und Mehapdia

am Fuße des Allion, wofelbft fie zahlreich und in viel größeren Exemplaren mit etwas

abweichender Form des Nitcenjchildes beobachtet wird. Emys caspica ift nur in

Dalmatien (für unfer Gebiet) bekannt.

Die Sifchfauna des Tieflandes.

Der Filchreichthum des Donaugebietes, namentlich zwijchen dem Save-, Theiß-

und Drau-Cd ift jprichwörtlich geworden, nicht zum mindeften ift ev bedingt durch die

zahlreichen Wafjerbecfen, Teiche und Landfeen von oft jehr bedeutender Ausdehnung und

Tiefe, die, nach den Wafferftandsverhältniffen mit dem Hauptftrome mehr oder weniger

in offener Commumication ftehend, fich teils al3 „alte“ Stromläufe, teils al® Producte

der zur Zeit der Frühjahrsüberichwenmungen in das Land hereinbrechenden Hochwäfjer

erweien. Fällt das Waller ab, jo bleiben ftet3 jeichtere, mit Rohr, Aiedgras und Schilf

bejtandene Inumdationslachen zurüc, die vielen Fischen als Laich-, Brut- und Tummel-

ftätte Höchft willfommen exjcheinen. Um von der Mafjenhaftigkeit der Fifche folcher

Niedfeen eine richtige Vorftellung zu geben, fei erwähnt, daß die Herrfchaft Bellye

(Drau-EE) Fälle vegiftrirte, in denen aus dem beriihinten Kopäcser Teiche auf einen

Zug über 800 Centner Fijche gefangen wurden! Diefes Fiichreichthums ungeachtet hat

da8 Folofjale Donaugebiet zwar manche charakteriftifche, jedoch mır fehr wenige ihm eigen-

thiimliche Arten.

Von den weitverbreiteten Nußfischen aus der Familie der Cyprinoiden fünmt an

Sndividuenzahl alle überragend zunächft der Donaufarpf mit mehrfachen (auch von

der Praxis wohl unterjchiedenen) Varietäten in Betracht; ihm jchließenfich die Karaufche,

Schleihe und Brachfe und deren Anverwandte an. Außer der gemeinen Flußbarbe ift

der den Karpathengewäljern, befonders aber der Maros, Szamos, Karas 2c. zahlreich

zufommende Barbus Petönyi (var.) oder Semling* und als vorwiegend öftliche Form

die Abramis sapa fauniftifch bemerfenswerth. Der fogenannte Strömer Telestes

Agassizii (Leueiscus muticellus) fommt hier wie im Aheingebiete nır in den Nebenflüffen

* Der außerdem im Dobraflufje Kroatiens beobachtet wurde und fich al3 Varietät des Barbus meridionalis erweift.


